
BESPRECHUNGEN

„Politische Theologie und „Theologie der Revolution“

Diskussion ZUuTr „Theologie der Revolution“. zelne Beiträge des Bandes „politische Theo-
Hrsg. V, Ernst FEIL und Rudolf WETH. Mün- logie“ csehr spezielle Vorkenntnisse; VO:  3 be-
chen, Maınz: Kaiser, Matthias-Grünewald sonderem Wert 1St natürlich der Beitrag VO  }

Metz „‚Politische Theologie‘ der Diıs-1969 27% Kart. 19,80
Diskussion ZUuUT „politischen Theologie“. Hrsg. kussion“ 9 VO:  } dem eın gekürzter
V, Helmut PEUKERT. München, Maınz: Kai- Vorabdruck 1n dieser Zeitschrift (184 [1969]
SCIy Matthias-Grünewald 1969 317 Kart. 289—308) erschienen ISt.
19,80 Ü, Nell-Breuning SJ

Die VO  3 den beiden Verlagen gemeinsam
herausgebrachten und durch die gleiche Aut-
machung deutlich als zusammengehörend gC- Weltfrieden UN Revolution. Neun politisch-
kennzeichneten Bände, deren 1mMm theologische Analysen. Hrsg. Ar Hans-Ecke-

hard DBAHR. Reinbek Rowohlt 1968 315April, der letztere 1mM Oktober 1969 abge-
schlossen wurde, erleichtern 1n begrüßens- Kart. 10,80.

Von den nNneun Beıträgen des Bands ENISPIE-werter Weise, sıch ber die 1m Titel SCHNAaNN-
ten Themen informieren, ındem jeder ine chen außer der Einführung des Herausgebers

(5—1 N:  u NUuUr we1l dem Un-größere Anzahl VvVomn Beiträgen der Dis-
kussion beteiligter utoren bringt, die VO:  } tertitel: Schmidt, Schalom: die hebrä-
den verschiedensten Ausgangspunkten AU>S isch-christliche Provokation E  9 und
einen Zugang Z.U) Thema suchen und auf H.-J Benedikt, Schöne Worte jense1ts der
diese Weıiıse ZUT Klärung beitragen, W as miıt Fronten; die Friedensvoten der Kirchen und
den Zuerst verwirrenden, nicht die polıtische Realität 7  > die 1'1-
n erschreckenden Bezeichnungen „politi- SCn nehmen entweder keinen der L1LUL ganz
sche Theologie“ und EerST Sar „ Theologie der beiläufigen Bezug auf theologische Probleme
Revolution“ überhaupt gemeint ISt. Dabe!1 oder überhaupt auf den christlichen Glauben.

Nichtsdestoweniıger verdienen auch die reinerweist sıch die VO  ; Metz auf CVaNSC-
lischer Seıite durch Moltmann) 1n den analytischen Beiträge, insbesondere Svuen

Papcke, Weltrevolution als Friede (17—93),Sprachgebrauch eingeführte Bezeichnung „DO-
itische Theologie“ als verhältnismäßig ein- un namentlich Senghaas, Zur Pathologie
deutig, während die anscheinen vers!  1e- organısierter Friedlosigkeit Z—  9 aut-
denen tellen ungefähr gleichzeitig aufge- merksam gelesen werden;: alle S1N. von

kommene Bezeichnung „Theologie der Revo- großem Ernst geLragen.
lution“ die N Vieldeutigkeit des Wortes Allerdings S1N ıcht und Schatten aut die
„Revolution“ teilt. Am besten gelungen SOß. freie („kapitalistische“) und die kommu-
erscheint der ZUEerST erschıienene and ZUTE nıstische Welt nıcht ZSanz gleichmäßig VeE1-

„Theologie der Revolution“, dessen Beiträge teilt. Den Verfassern erscheint der Weltfriede
mehr durch die 1n den Ländern derausnahmslos für jedermann verständlich sind;

dazu kommt die außerst wertvolle Doku- herrschenden Zustände gefährdet als durch
mentatıon-Dagegen erfordern ein- die Politik der letzteren. In der „westlichen
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Besprechungen
Gesellschaft E „das ungeschriebene RENDTORFF, 'Irutz STECK, Karl Gerhard:
Geseti, der durch die technische Kapazı- Protestantismus und Revolution. München:
tat ermöglichte Überfluß müsse) für unpro- Kaiser 1969 "Theologische Existenz
uktive Güter und Dienstleistungen er WECIN- heute. 161.) Kart 5,40
det werden, den Fortbestand der jetzigen Für Rendtorff („Reformation der Revolu-
Gesellschaftsform sıchern. Lange Arbeits- t10n? Über die politische Dımension refor-
zeıten und Vollbeschäftigung wären ... matorischer Theologie“) 1sSt „das dogmatische
sich nl  cht mehr notwendig; da ber ıhr Ab- Zeitalter des Christentums, das zugleich se1ın
bau die Herrschaftsverhältnisse insgesamt allein kirchliches Zeitalter wWart nde (13);
tangıeren würde, müsse) die Produktion VO  3 „politische Theologie 1n einem heute akzep-
Rüstungs- un: Luxusgütern beschleunigt WeIi- tablen 1nnn (se1 damıt) überhaupt erst mÖOÖg-
den „Grundwiderspruch dieser Wırt- 1i geworden“ (e ıhr Gegenstand sel,
schaftsgesellschaft (se1), daß S1C als System A den Institutionen, Rechtsprozessen, €e1l-
der Bedürfnisse (?!) organısiert 1St un: damıt tenden Zielsetzungen der Gesellscha ft die
solidarisches Denken und Handeln VOTrerst Folgen der Libertas christiana entdecken
nıcht zuläßt“ Das SIN! wohl die über- der produktiv werden lassen“ (14) SZUF
spıtztesten Stellen, ber 1n schwächerem Diskussion stehen heute die materialen Pro-
Grade schimmern solche Vorstellungen wohl bleme der neuzeitlichen Emanziıpatıion, deren
1n den meılisten Beiträgen durch christliche und geschichtliche Definition ıne

erstenKOönnen die Kirchen, kannn iınsbesondere fundamental-theologische Aufgabe
der Papst Fragen dieser Art Stellung neh- Ranges darstellt (23) Aufmerksamkeit
men? Gewiß ware ein klares un: entschiede- verdient Rendtorfis Rückgriff auf eın schon
1es Wort VO'  3 SÖöchster Stelle, 1ine Uunzwel- VvVor bald eiınem halben Jahrhundert erschie-

N  9 ber irgendwie ohl auch heute nochdeutige Stellungnahme für das echt und
das Unrecht eine überaus große ohl- nachwirkendes Büchlein: Carl Schmitt, Poli-

TtAt: KOönnen ber Kirchenleitungen oder Kır- tische Theologie; vier Kapıtel VO:  3 der Sou-
chenversammlungen, kann der Papst sich —- veränıtät (1922} 7 Nell-Breuning SJ
trauen,. zutreffend intormiert se1n, WIrkK-
lich es wissen, W as für eine Zzutreitende
Entscheidung wissen notwendig 1St, GIRARDI, Jules Dialogue et revolution. Parıs:
nıcht Getahr laufen, autf Grund VO  w} Du erf 1969 284 Kart.
Falschinformationen und VO'  3 Fehlurteilen Eın Buch, das INa  - mi1ıt größerer
tatsächlicher Art, vielleicht infolge Freude liest, als der Verfasser 1mM Gegensatz
eigener Befangenheit 1n Vorurteilen seiner vielen deutschen Veröffentlichungen
Herkunft der seiner Umgebung eın Verdikt verwandten Gegenständen über die Gabe
auszusprechen, das siıch spater als irrıg her- verfügt, seine Gedanken MIt der Klarheit
ausstellt und zurückgenommen werden mu{ß? des esprit latın entwickeln und VOr dem
Kann der Papst heute mMI1t Sicherheit durch- Leser auszubreiten. Damıt oll nıcht DESART
schauen, worüber die Geschichtsforscher nach se1n, mache seinem Leser leicht; das
ahrhunderten noch streiten werden? Das kann Sar nıcht der Fall se1n, denn geht
siınd Fragen, denen das Buch anregt. Viele den Fragen unerbittlich bis auf den etzten
Leser würden gewiß begrüßen, wenn ıhnen Grund, und die Fragen, die geht, S1N!
die Vertasser der einzelnen Beiträge kurz alles andere als eicht. — Während eiıne „Theo-
vorgestellt würden. Auch sollte VO:  } en logie der Revolution“ 1Ur die Lage des gläu-
Beiträgen angegeben werden, WAann und bigen Christen gegenüber einer revolutionä-
S1ie erstmals erschienen sın gerade be1i ol- ICI Weltlage klären kann, untersucht Gırardı,
chen ZUr Zeıitgeschichte Stellung beziehenden w1e gläubige Christen un! Atheisten sıch

untereinander ber die VOT ıhnen beiden alsAufsätzen 1st das nıcht unwichtig.
O Nell-Breuning SJ unausweichliche Aufgabe stehende revolutio-
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